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in Warſchau
h. Berlin, 13. September.

Wie erſt jetzt bekannt wird, fand am 7. September in War-
gau bei dem polniſchen Kriegsminiſter Somkoweki eine Konfe
renz ſtatt, an der außerdem der Generalſtabschef Roſzwadowski,

mehrere Mitglieder der franzöſiſchen Militär
miſſion in Warſchau ſowie General Makarow und
grangel und der frühere ruſſiſche Kriegsminiſter Boris Sa
winkow teilnahmen. Dieſe Konferenz war von entſcheidender
gedeutung für die kommenden Friedensver handlungen
in Riga. Es handelte ſich nämlich darum, wie man den
griedensſchluß mit den Bolſchewiſten in Riga unter allen Um-
fänden verhindern könne und noch jetzt vor Eintritt der kalten

Eine Konferenz

dahreszeit einen Generalangriff gegen das rote Rußland
einrichtet.

Der polniſche Generalſtab war der Anſicht, daß, wenn der
Fieg richtig ausgenutzt würde, der Augenblick gekommen ſei,
wo die Möglichkeit beſteht, überhaupt die Regierung
genin-Trotzki zu ſtürzen. Tatſächlich ſind jetzt mehrere
Anzeichen dafür vorhanden, daß die Bolſchewiki in der Gefahr
ſcweben, und es ſich ſchon jetzt über Leben und Tod des Bol-

Ein erheblicher Teil der roten
Armee iſt vernichtet, die Armee Budjhennis geſprengt.
Irmee, die gegen Polen marſchierte, kann nicht mehr als 150 000

Die

yann zählen. Man hat in letzter Zeit viel über die Möglich

keit einer neuen ruſſiſchen Gegenoffenſive ge-
ſprochen. Dieſe Möglichkeit iſt aber nicht mehr da, weil die
Ruſſen Monate brauchen würden, bis ſie die geſchlagene Armee
wieder aufrichten.

Jn der Beratung mit dem franzöſiſchen Kriegsminiſter
wurden ſämtliche Gründe beſprochen, die für die unbedingte
Fortſetzung des Feldzuges ſprachen. General Maka-
row berichtete darüber, daß die Armee Wrangels ſehr
gute Fortſchritte mache, ganz beſonders unter dem Ein
druck der bolſchewiſtiſchen Niederlage an der polniſchen Front.
Jhre Ausſichten ſeien ſehr günſtig. Die Vauern kommen ſcharen
weiſe zu Wrangel Die frangöſiſche Militärmiſſion ſoll erklärt
haben, auch Frankreich wünſche den Feldzug gegen
Rußland gleichfalls fortzuſetzen, damit die Zeit bis zum Winter
nicht unausgenüht bleibe. Der ukrainiſche Miniſter des Aus
wärtigen berichtet, daß die Gegenrevolution der
Ukraine in dem Augenblick losgehen werde, wo die militäriſche
Macht der Bolſchewiken gebrochen ſei.

Verhandlungen über den Korridor
Nach einer Mitteilung des Generalſekretariats der Friedens

konferenz iſt Polen bereit, die Verhandlungen über den
Korridor am 16. d. M. zu beginnen. Da aber der franzöſiſche
Vorſitzende der Kommiſſion durch andere dienſtliche Verpflich-
tungen während des laufenden Monats verhindert iſt, an den
Verhandlungen teilzunehmen, können dieſe erſt am 1. Oktober
d. Js. in Paris beginnen.

Der franzöſiſch italieniſche Gegenſatz
Millerand und Giolitti

W. Paris, 13. September.
Wie Havas meldet, iſt Millerand geſtern früh in Aix-les-

Bains eingetroffen. Um 11 Uhr fand die erſte Zuſammen-
kunft mit Giolitti ſtatt, die unter vier Augen erfolgte und
eine Stunde währte. Nach der Beſprechung von Journaliſten be

erklären, daß die
Unterhaltung durchaus herzlich geweſen ſei. Um 3 Uhr nach-
mittags fand eine zweite Zuſammenkunft ſtatt, an der
der italieniſche Botſchafter in Paris, der auf Veranlaſſung Gio-
litis hier eingetroffen iſt, der franzöſiſche Botſchafter in Rom,
ſowie Bertelot und Alliotti teilnahmen.

Nach einer zweiten Unterredung erklärte Millerand
über die Genfer Konferenz, Lloyd George habe auf
die belgiſch- franzöſiſchen Vorſchläge noch garnicht antworten
können. Giolitti mache nicht die geringſten Einwendungen.
Ueber die Sowjetfrage ſagte er, beſtehe ein Abkom-
men zwiſchen den Alliierten, das vor acht Monaten abge
ſchloſſen worden ſei: Handelsbegiehungen, keine politiſchen Be
ziehungen. Das Abkommen ſei bisher loyal angewendet wor-
den, er glaube aber, daß der einzige Artikel, den Rußland aus
führen könne, die Propaganda ſei und an deren Einfuhr nach
Frankreich habe er nicht das geringſte Jntereſfe. Nach dem
„Journal“ ſagte Millerand, um endlich zum Frieden zu kom-
men, habe man Polen erklärt, es ſolle ſich mit Mäßigung
ausrüſten, um das baldige Zuſtandekomen des
Friedens zu ermöglichen. Jn der Adriafrage bleibe
es bei der engliſch- franzöſiſchen Politik.

Die Pariſer Regierungspreſſe legt der Ausſprache
zwiſchen Millerand und Giolitti ſehr große Be-
deutung bei, ſie iſt geradezu nervös geworden. Das „Journal
des Debats“ ergeht ſich in einer heftigen Klage über die italieniſche
Preſſe, weil dieſe den Mut hat, die franzöſiſche Bevor-
mundung über die geſamte Politik von Europa abzulehnen.
Der „Temps“ ſchlägt Giolitti ein Tauſchgeſchäft vor. Wenn
Italien ſich entſchließe, von der Politik Lloyd Georges
abzurücken und Frankreich freie Hand zu laſſen
gegenüber Deutſchland und Rußland, dann werde
Frankreich Jtalien freie Hand laſſen im Adriatiſchen Meer, in
Montenegro und vielleicht ſogar in Fiume. Das „Echo de Paris“
ſpricht offen aus, daß Millerand die in Spa getroffenen Ver-
einbarungen einer direkten Verhandlung mit Deutſch-
land über die Mittel zur Wiedergutmachung des Kriegsſchadens
wieder rückgängig machen möchte und daß er auch freie
Hand bekommen wolle gegenüber Rußland.

Millerand ſei offenbar entſchloſſen, an der weite-
ren Ausſprache Llohd Georges und Giolittis mit Sowjet Rußland
nicht mehr teilzunehmen, wie er auch entſchloſſen ſei,
die Frage der deutſchen Entſchädigung ausſchließlich durch Ver
mittlung der Wiedergutmachungs- Kommiſſion zu behandeln.
Nillerand will alſo im Gegenſatz zu England und Jtalien

nichts mehr von einer ſofortigen ziffermäßigen Feſt
ſetzung der Entſchädigungsſumme wiſſen. Er willnichts mehr wiſſen von der Eröffnung eines regelmäßigen Han-
delsverkehrs mit Soyjet-Rußland, den England für wünſchens-
wert hält und den Italien für unerläßlich erachtet. Unter dieſen
Umſtänden iſt es ſehr zweifelhaft, ob die Begegnung in Aix-les-
Lains zu einem greifbaren Ergebnis führen wird.

Die Verſchiebung der Konferenz von Genf iſtjetzt, wie ger Perige Pertreder von maßgebender Seite er

fährt, eine be ſchloſſene Sache. England hat ſich den
franzöſiſchen Einwendungen fügen müſſen. Die Darſtellung
freilich, die die franzöſiſche Preſſe gibt, trifft nicht ganz zu. Wenn
geſagt wird, daß Frankreich ſeine Delegierten auf der Konferenz
von Brüſſel habe und ſie daher nicht nach Genf ſenden könne, ſo
iſt das niemals ein Grund, eine ſo wichtige Tagung wie die
Genfer Konferenz aufzuſchieben. England hat, wie verſichert
wird, allen Wert darauf gelegt, mit Deutſchland weitere Ver-
handlungen zu führen. Die Franzoſen wieſen jedoch darauf hin,
daß Deutſchland zunächſt beweiſen müſſe, ob es ſeinen Verpflich-
tungen in Spa nachkomme. Erſt wenn ſich ergebe, daß Deutſch
land das Abkommen von Svpa erfülle, wollen die Franzoſen mit
Deutſchland weiter verhandeln. Sie meinen, der Umſtand, daß
im erſten Monat die volle Tonnenzahl von Kohlen geliefert wor-
den ſei, ſei noch nicht Beweis genug, daß Deutſchland
ernſtlich bemüht ſein werde, auch ſpäter die vorgeſchriebene An-
zahl von Kohlen zu liefern. Die engliſchen Hinweiſe, daß man
zu Deutſchland Vertrauen haben müſſe und daß nach vorliegen-
den Berichten auch die Entwaffnung und die Einſchränkung der
Truppenzahl nach Vorſchrift erfolge, hat die Franzoſen entgegnen
laſſen, es wäre auch noch zu berückſichtigen, ob ſich jetzt neue Ver-
handlungen mit Deutſchland über die Wiedergutmachung emp-
fehlen. Man müßte ſchließlich in Genf wieder an ein neues
Kohlenabkommen denken. Und deshalb ſei Frankreich für die
Vertagung, um in Genf neben der Gutmachungsfrage auch ein
neues Kohlenabkommen durchſetzen zu können. Jn maßgebenden
deutſchen Kreiſen iſt man über das Nachgeben der Engländer den
franzöſiſchen Argumentationen gegenüber überraſcht, und will
hierin den Beweis ſehen, daß Lloyd George müde geworden
iſt, ſich immer wieder mit Frankreich zu ſtreiten. So hat er nach-
gegeben, da er in neuen Verhandlungen mit Deutſchland für
England wenig herausholen kann. Es iſt nach allem alſo damit
zu rechnen, daß die Konferenz von Genf auf unbeſtimmte Zeit,
auf Monate vertagt wird und damit die ſchwebende Laſt der
e rrautmachtng weiter über Deutſchland ungeklärt hängen
bleibt.

Ein neuer franzöſiſcher Lügenfeldzug
„Petit Pariſien“ behauptet nach einer W. T. B.-Meldung, daß

die in Oſtpreußen internierten volſchewiſtiſchenTruppen nicht genügend bewacht würden, ſo daß ſie
Gelegenheit hätten, auf litauiſches oder ruiſiſches Gebiet zurück-
zutehren. Deutſcherſeits werde es auch zugelaſſen, daß ſie ihre
Waffen an die deutſche Bevölkerung verkaufen. Die deutſche Dar-
ſtellung, daß die in Oſtpreußen verfügbaren Truppen
zur Ueberwachung der internierten Ruſſen nicht ausreichten,
treffe nicht zu, da die Deutſchen in Oſtpreußen nicht 15 000
Mann hätten, wie ſie behaupteten, ſondern tatſächlich mehr
als 40000 Mann. Auch mit der Verminderung derReichswehr gehe es nicht ſo, wie es gehen ſolle; denn wäbrend
nach dem Abkommen von Spaa die Reichswehr zum l. Oktober
auf 150 000 Mann herabgeſetzt ſein ſolle betrage ſie im Augenblick
noch 200 000 Mann, und es ſei zu bezweifeln, daß die Herabſetzung
e 150 000 Mann bis zum Monatsende noch durchgeführt werden
önne.

Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß deutſcherſeits alle Maß-
nahmen getroffen worden ſind. die für die Ueber-wachung und den ſchleunigen Abtransport derübergetretenen Ruſſen erforderlich waren. Allerdings haben
ſich in den erſten Tagen infolge des plötzlichen Hereinſtrömens
der übertretenden Truppenmaſſen Schwierigkeiten ergeben. Dieſe

ſind aber durch den bald beginnenden Abtransport über See und
die erreichte Verminderung der Zahl der in Oſtpreußen befind
lichen Internierten in verhältnismäßig kurzer Zeit überwunden
worden, obwohl es bei dem geringen in Oſtpreußen verfügbaren
Truppenbeſtand keine Kleinigkert war. Tatſache iſtdaß die Truppen des Reichswehrkommandos I nur fünfzehn-
tauſend Mann und nicht, wie „Peltit Pariſien“ behauptet,
vierzigtauſend Mann ſtark ſind. Der Abtransport der
Ruſſen nach Jnternierungslagern im Innern Deutſch
lands iſt oragaaniſiert und zum ſehr großen Teil
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bereits d79 zumal der Abtransport auch mit
der Bahn dur den polniſchen Korridor begonnenat, Ueber die den Ruſſen abgenommenen Waffen werden ſorg-
ältige Nachweiſungen geführt. Jm übrigen hat die Jnteralliierte
Kontrollkommiſſion die Möglichkeit, ſich jederzeit von dem Ver
bleib der Waffen Kenntnis zu verſchaffen.
„„Un wahr ſind die Behauptungen des franzöſiſchen Blattes
über die deutſche Truppenſtärke. Nach den vor-liegenden dienſtlichen Meldungen betrug der Geſamtbeſtand
der Reichswehr am 1. Auguſt 1920 nur 184000 Mann.
Die Zahlen ſind inzwiſchen weiter geſunken, und zum
1. Ottober 1920 wird die Herabminderung des
Heeres auf 150000 Mann durchgeführt ſein.
Der Verſuch, die Preußenwahlen

zu verſchleppen
Die Bemühungen, die Neuwahlen zur Preußiſchen Lan

desverſammlung bis ins nächſte Jahr zu verſchleppen,
nehmen nun feſte Geſtalt an. Eine Berliner Korreſpondenz
hat, ſelbſtverſtändlich auf Beſtellung der Jntereſſenten, die
Nachricht ausgeſtreut, die Mehrheitsparteien wollten den
Vorſchlag machen, „die Arbeiten nicht zu überhaſten“ und
die Preußenwahlen nicht vor Februar nächſten Jahres aus
zuſchreiben. Es handelt ſich dabei natürlich um die preußi-
ſchen Parteien, alſo um die alte Mehrheit, beſtehend aus
Sozialdemokraten, Demokraten und Zentrum. Daß dieſe
Parteien die Neuwahlen möglichſt lange hinausſchieben
möchten, iſt ja ſehr begreiflich; der Ausfall der Reichstags
wahlen vom 6. Juni hat beſonders die Demokraten und
auch die Mehrheitsſozialdemokraten belehrt, wie ſehr die
Volksſtimmung heute gegen ſie iſt. Und ſie wiſſen, daß ſich
das jetzt noch ſchärfer zeigen wird als damals; denn die
Futterkrippenwirtſchaft iſt gerade in letzter Zeit, offenbar
aus Angſt vor dem ſich überall regenden Volksunwillen,
immer hemmungsloſer geworden. Man möchte die Galgen-
friſt tunlichſt verlängern, um inzwiſchen durch Beſetzung
recht vieler Poſten mit zuverläſſigen Parteigenoſſen die Mög-

das Wahlglück zu korrigieren, noch weiter auszu-
hauen.

Die Sache hat aber zwei Seiten. Jm preußiſchen Volke
wächſt, eben wegen dieſer ſo häßlichen und würdelofen
Futterkrippenpolitik, das Verlangen nach Neuwahlen fort-
geſetzt. Parteien, die ſich aus unzweifelhaft eigennützigen
Gründen des Verſchleppens der Neubildung der Preußen-
verſammlung und damit der preußiſchen Regierung ſchuldig
machen, müſſen auf eine gründliche Abrechnung der Wähler
gefaßt ſein. Man ſucht deshalb der Sache das ſchöne
Mäntelchen der Sorge für das Allgemeinwohl umzuhängen.
Die Arbeiten ſollen nicht überhaſtet werden! Bei dem
Schneckentempo, mit dem die Preußiſche Landesverſammlung
fortkrebſt, der reine Hohn! Etwas mehr Dampfl! wünſcht
man dieſem hohen Hauſe in allen nationalen Kreiſen, nach-
dem es in anderthalb Jahren nicht einmal die Verfaſſung
unter Dach gebracht hat. Um aber den Anſchein zu er-
wecken, als ſei die Gefahr einer Ueberſtürzung allgemein
onerkannt, behauptet die im Dienſte der Mehrheitsparteien
ſtehende Korreſpondenz weiter, die Rechtsparteien ſeien
unter beſtimmten Vorausſetzungen bereit, ſich mit den
Wahlen im Januar Februar 1921 einverſtanden zu erklären,
wenn die Staatsregierung ſich auf dieſen Termin feſtlege.
Von parteiamtlicher deutſchnationaler Seite iſt demgegen-
über ſofort feſtgeſtellt worden, daß dieſe Meldung völlig un-
zutreffend iſt. Sie ſtellt ſich als ganz üble, in ihrer Quelle
zweifellos wiſſentlich unwahre Mache dar. Von ſeiten der
Rechtsparteien iſt ſtets betont worden, daß man die Neu
wahlen in Preußen ſpäteſtens im November verlange. Und
es wird auch jetzt daran feſtgehalten und von der Deutſch
nationalen Volkspartei jedenfalls mit allen Mitteln darauf
hingearbeitet, daß die Wahlen nicht weiter verſchleppt wer-
den. Jede andere Darſtellung der Haltung der Rechts
parteien in dieſer Frage muß mit aller Entſchiedenheit als
der böswillige Verſuch der Jrreleitung der öffentlichen
Meinung zurückgewieſen werden.
Dies Manöver zur Täuſchung der Wähler und zum Hin-

eintragen von Verwirrung in die Reihen des Bürgertums
iſt aber überaus intereſſant. Und man iſt berechtigt, zu
fragen, von welcher Seite es ausgehen mag. Die Sozial
demokraten in ihrer plumpen Parteibeſchränktheit haben ſich
bisher kaum Mühe gegeben, ihren Standpunkt zu verhüllen,
der da lautet: Halte feſt, was du haſt! Verankere die Macht.
die du im Augenblick in der Hand haſt, dauernd mit jedem
Mittel, ſelbſt mit dem der nackteſten Volksentrechtung. Sie
haben daher auch kein Hehl daraus gemacht, daß ſie für
möglich lange Verzögerung von Neuwahlen ſind, bei denen
ſie ſicherlich eine erhebliche Anzahl Mandate einbüßen wer-
den. Hingegen ſpielen die Demokraten wieder ihr bekanntes
Doppelſpiel. Es gibt ja kein im Volke auftauchendes Ver-
langen, dem die Demokraten in ihrer Preſſe und Agitation
nicht ſofort zuſtimmten, ſtets jedoch mit einem gewiſſen
Vorbehalt. Und je nachdem die Entwicklung dann ihrem
Porteivorteil entſpricht, unterſtreichen ſie entweder die Zu
ſtimmung oder den Vorbehalt immer ſtärker. So hat auch
in der Frage der Preußenwahlen die demokratiſche Preſſe
auf Anweiſung der amtlichen Parteikorreſpondenz zunächſt
dem allgemein geäußerten Wunſche nach baldigen Wahlen
möglichſte Berückſichtigung zugeſagt, aber nur, um dann um
ſa wirkſamer mit der Abwiegelungsarbeit einzuſeren. Daß



itteilung der von den Mehrheitsparteien vorgeſchickten
Korreſpondenz. Es wird nun Sache der preußiſchen
Wählerſchaft ſein, zu zeigen, daß ſie ſich nicht von ſelbſt
ſüchtigen Demagogen am Naſenringe führen läßt.

Polniſche Schamloſigkeit
In Oberſchleſien ſammeln die Polen Unterſchriften unter

Petitionen, in denen gefordert wird, daß die in Oberſchleſien ge
borenen, aber dort nicht mehr wohnenden Deutſchen kein Ab
ſtimmungsrecht beſitzen ſollen. Zu gleicher Zeit bemühen ſich die
Polen jedoch, in Weſtdeutſchland alle aus Oberſchleſien ſtammen
den Polen für die Volksabſtimmung zu organiſieren. Mit welch
verwerflichen Mitteln ſie arbeiten, dafür gibt ein vertrauliches
Rundſchreiben einer in Mörs am Niederrhein befindlichen „pol
niſchen Verwaltung der Angelegenheiten der Abſtimmung Ober
ſchleſtens“ bezeichnend Kenntnis. Das vertrauliche Rund
ſchreiben iſt an Oberſchleſier polniſcher Abſtammung, die im weſt
deutſchen Induſtriegebiet leben, gerichtet. Unterzeichnet iſt es
ben einem gewiſſen O. Zajac, Vorſitzender, der von dem ober-
ſchleſiſchen Kommiſſariat, Sitz Hotel Lomnitz in Beuthen, als
höchſter polniſcher Jnſtang in Oberſchleſien, abgeſandt iſt. Herr
Zajae hat in Mörs, Hochſtraße, Krennen 20, ein Büro aufge
macht und ſucht für dasſelbe Spitzel, die er als feſte, gute Polen
bezeichnet. Von dieſen Spitzeln fordert er, daß ſie alle im weſt
deutſchen Induſtriegebiet Stimmberechtigten notieren, die für
Polen ſtimmen wollen. Die Fragebogen ſollen ſorgfältig ausge
füllt werden und gehen dann an die polniſchen Vorſtände in
Oberſchleſien. Die Spitzel werden in dem Rundſchreiben auf
gefordert, fich ſichere und vertrauliche Oberſchleſier zu ſuchen, die
zum Verbande „heimattreuer Oberſchleſier“ gehören, aber dort
nicht als Polen bekannt ſind. Erläuternd heißt es dann weiter in
dem Rundſchreiben, daß das oberſchleſiſche polniſche Kommiſſariat
eine Menge Oberſchleſier kennt, die zu den Verbänden heimat-
treuer Oberſchleſier gehören und auf deren Koſten zur Ab
ſtimung fahren, ihre Stimme jedoch für Polen abgeben. Dieſe
Oberſchleſier ſollen ſich nun bei den Spitzeln zur Ausfüllung des
Fragebogens melden, damit ſie dem Plebiſzitkommiſſariat be
kannt werden und damit man weiß, daß derartige Oberſchleſier
kommen, die durch Deutſche abgeſandt ſind, jedoch polniſch ab-
ſtimmen werden. Polen wird ſpäter an ſie denken. Die zur
Abſtimmung fahrenden derartigen Oberſchleſier ſind darauf auf
merkſam zu machen, daß keine deutſche Behörde Kenntnis davon

bekommt, daß ſie auf polniſchen Liſten ſtehen. Das Rund-
ſchreiben ſpricht dann weiter davon, daß Polen aus Oberſchleſien,
die aus dem weſtdeutſchen Induſtriegebiet fortwollen, zu einer
polniſchen Kolonie zuſammengeſchloſſen werden. Hierzu wird
die polniſche Regierung helfen. Daß dieſe Spitzelarbeit nicht
umſonſt geleiſtet werden ſoll, iſt ſelbſtverſtändlich. Für alle
Arbeiten dieſer Vertrauensleute kommt das Kommiſſariat in
Oberſchleſien auf. Die Höhe der Summe für die Mühewaltung
der Spitzelei hängt natürlich davon ab, wieviel Perſonen auf die
Arbeit der Herren Agenten hineinfallen. Allzuviel aber werden
die Spitzel wohl kaum verdienen, nachdem das oben erwähnte
Rundſchreiben durch die deutſche Preſſe bekanntgegeben wor
den iſt.

Die polniſchen Kufſtandsvorbereitungen
b. Breslau, 12. September.

Hier liegen Nachrichten vor, aus denen auf ein bevorſtehendes
Wiederaufflackern des olenagufſtandes ge-
ſchloſſen wird. Schoppinitz wird als Mittelpunkt der er
neuten nen de angeſehen. S in dieſem Orte
ließen keinen Zweifel über die polniſchen Abſichten. Zahlreiche
durch die von den Polen r r Erregung r deutſch
geſinnte Einwohner aus Eichenau, Rosdzinund Schoppi-
nitz fliehen aus ihren Wohnſtätten. Die Meldungen
über polniſche Gewalttaten dauern fort. Die Stadt Pleß iſt
von ihrer franzöſiſchen Beſatzung verlaſſen wor-
den. Hingegen wurden in Rybnik die Ftalienervon den Franzoſen abgelöſt. Im Kreiſe Rybnik wurde
ſchon am letzten Sonntag in einer polniſchen Verſammlung an
gerundigt, berſchleſien gehöre bereits heute zu

olen. Przelaika und Baingow ſollen von den Polenerneut beſetzt ſein. Auch in Myslo witz hat geſtern eine Polen-
verſammlung ſtattgefunden, in der ebenſo wie in Schoppinitz auf
reizende Beſchlüſſe gefaßt wurden.

b. Trier, 12. September.
Das franzöſiſche Militärgericht verurteilte zwei Redakteure

der im Verlag der „Rheiniſchen Rundſchau“ erſcheinenden „Trierer
Zeitung“ wegen der Verbffentlichung eines durchaus maßvollen,

ſie von vornherein im Plane der Linken lag, verrät jetzt die die franzöſiſche Polttir tn Oberſchleſten beſprechenden Artikels zu
je 3000 Franken Geldſtrafe. Die Verhandlung gegen den mit
rn Hauptſchriftleiter der „Rheiniſchen Rundſchau“ wurde
wegen Nichterſcheinens desſelben vertagt. Die „Trierer Zeitung“
war wegen des Artikels drei Tage verboten.

Für Oberſchleſien
Auf dem Kongreß für Jnnere Miſſion wurde folgende Ent

ſchließung angenommen
Der in Breslau tagende 39. Kongreß für Jnnere Miſſion der

deutſchen evangeliſchen Kirche, umfaſſend Vertreter aus allen
deutſchen Gauen, hält es auf Grund der vorliegenden unwider
leglich wahren und von den Vertretern der oberſchleſiſchen Ge
meinden beſtätigten Berichte für dringend geboten, ſich mit folgen-

dem Aufruf an die geſamte evangeliſche Chriſtenheit zu wenden:
„Wir ſtehen unter dem erſchütternden Eindruck, daß dem

deutſchen und damit auch dem evangeliſchen Bevölkerungsteil des
Abſtimmungsgebietes von polniſcher Seite rückſichtsloſe Gewalt
angetan wird und die evangeliſchen Gemeinden Oberſchleſiens das
Schickſal der poſenſchen und weſtpreußiſchen Gemeinden erleiden
ſollen. Die Not der deutſchgeſinnten Oberſchleſier ſchreit gen Him-
mel. Die Friedensbedingungen von Verſailles ſollten nach der
Verſicherung ihrer Urheber der Gerechtigkeit freien Raum ſchaffen.
Evangeliſche Chriſten der Welt! Jm Namen der Gerechtigkeit
helft uns, lauten Einſpruch zu erheben gegen dieſe Vergewalti-
gung oberſchleſiſcher Glaubensgenoſſen und fordert mit uns für
ſie von den Machthabern der Welt nicht Gnade, ſondern Gerechtig-
keit, d. h. eine völlig unbeeinflußte Volksabſtimmung in Ober-
ſchleſien! Helft ſo um Chriſti willen Euren Glaubensgenoſſen in
den oberſchleſiſchen Gemeinden vor Gewalttat zu retten!“

Hrankreich gegen Deutſchlands Eintritt
in den Völkerbund

b. Genf, 12. September.
Der offiziöſe Pariſer „Temps“ ſchreibt, es ſei ein offenes

Geheimnis, daß auf der Generalverſammlung des Völkerbundes
am 25. November in Genf der Antrag geſtellt werden ſollte,
Deutſchland als Mitglied zuzulaſſen. Frankreich wird ſich
jedoch dieſem Antrag widerſetzen, nicht nur, weil es
unzuläſſig ſei, dieſe Frage zu löſen, bevor noch die Vereinigten
Staaten von Nordamerika ihren Eintritt in den Völterbund
vollzogen haben, ſondern auch, weil Frankreich die Zu-
laſſung Deutſchlands erſt in Betracht ziehen
könne, wenn die Frage der Wiedergutmachung in
befriedigender Weiſe geklärt ſein wird.
Das belgiſch-franzöſiſche Militärabkommen

bleibt geheim?
1. Rotterdam, 12, September.

Belgiſche Blätter melden, daß der belgiſche MiniſterpräſidentDelacroix und der Kriegsminiſter 8 anſon geſtern das
„Schriftſtück über das Militärabkommen zwiſchen Frankreich und
Belgien unterſchrieben haben. Der Text ſoll veröffentlicht werden,
wenn das Aktenſtück der franzöſiſchen Regierung zugegangen ſein
wird. Brüſſeler Blätter behaupten dagegen, daß der Vertrag
geheim gerien werden ſoll. Man werde ſeinen Inhalt nicht
einmal dem Völkerbundsrat mitteilen. Er ſei ſehr vorſichtig
abgefaßt und nur für den Fall eines Angriffs von deutſcher Seite
berechnet, der ohne Herausforderung von ſeiten Frankreichs oder
Belgiens erfolge. Belgien behalte vollſtändig freie Hand, da es
ſelbſtändig zu entſcheiden habe, ob der Bündnisfall eingetreten
ſei oder nicht. England werde über den Vertrag vollſtändig
unterrichtet werden.

Dir ſozialiſtiſche Zeitung „Volksgazette“ ſagt, daß Belgien
durch dieſen Vertrag offenbar vollſtändig unter den Einfluß
Frankreichs gerate und dieſes werde ſchon den notwendigen
Druck ausüben, wenn Belgien einmal im Kriegsfall anderer
Anſicht ſei als die franzöſiſche Regierung.

Die franzöſiſche Zeitung „Peuple“ proteſtiert gegen dieſen
Geheimvertrag und verlangt ſofortige Veröffentlichung, da ſonſt
ein dauernder Frieden in Europa nicht denkbar iſt.

Die Entwaffnungskommiſſare
W. T. B.“ meldet:

Der Reichs kommiſſar für die Entwaffnung hat
ſgr die preußiſchen Regierungsbezirke die Regierungspräſidenten,
ür den Landespolizeibezirk Berlin den Polizeipräſidenten zu
Bezirkstommiſſaren ernannt.
nachfolgende Landeskommiſſare berufen:

für Bayern: Miniſterialrat Nortz, München für Sachſen:
Miniſterialdirektor Dr. Schulze, Dresden für Württemberg:Oberamtmann Feurer, Stuttgart; für Bade n: Miniſterialrat
Leers, Karlsruhe t. B.; für Thüringen; Regierungskommiſſar
Matheus, Weimar; für Heſſen: Oberregierungsrat Emmerling,
Darmſtadt; für Hamburg: Senator Henſe, Hamburg für
Mecklenburg Schwerin: Miniſterialaſſeſſor ülert,

Jn den Ländern hat er

Schwertn; für Braunſchweig Leutnant Foerſter,
ſchweig; für Oldenburg: Regierungsrat
Oldenburg; für Anhalt: Miniſterialrat Dr. Weber,
für Bremen: Direktor Schurig, Bremen; für Lippe;
polizeidirektor Heiſe, Detmold; für Lübeck: Senator
Lübeck; für Mecklenburg zVeuſtrelitz; für Waldeck: Landrat Schmieding, Arolſen;Schaumburg-Lippe: Regierungsrat Dr. Mever, Büdehn t

Die Bezirks- und Landeskommiſſare ſind vom Reichsko
für die Entwaffnung mit der Durchführung der freiwilWaffenabgabe beguftragt. Alle Anfragen, welche die freien

Deſſa

Bezirkskommiſſare zu richten.

Eine entſtellte Keußerung Hindenburgs
Die „T.u.“ meldet: Nach einer aus Paris kommenden R

richt ſoll Feldmarſchall on Hindenburg in einer, übrigens ch

der Neuyorker „Fnternational News terAnſicht ausgeſprochen haben, ſeklaſſen und geheime Militärorganiſationen tätig ſeien, um J
gegenwärtige Regierung zu ſtürzen und durch eine bolſchewiſiſſhe
zu erſetzen“. Jn Wirklichkeit ging dieſe Aeußerung dahin, dgewiſſe extreme Arbeiterklaſſen, wie der Aufſtand im dine
kohlenrevier beweiſt, gebeime militäriſche Hrganiſationen,

r baben, um die Regierung zu ſtürzen“. Ob die hier

Service

zurückzuführen iſt, bleibe unerörtert.

Arbeitsloſenunruhen in Wiesbaden
W. Wiesbaden, 13. September

Die Stadtverordnetenſitzung, in der über die Forderungen de
Arbeitsloſen beraten wurde, wurde wiederholt durch Tumult
durch Beſucher der Tribüne, hauptſächlich Arbeitsloſer, unter
brochen, insbeſondere als die Forderungen abgelehnt wurden
Geſtern veranſtalteten die Arbeitsloſen Kundgebungen vor dem
Rathaus und verſuchten in dieſes einzudringen, wurden aber von
der Polizei zurückgedrängt, wobei
wurden.

verſtaatlichung des Arbeitsmarktes
Den Vertretungen von Induſtrie und Handel liegt zur

ein wichtiger Geſetzentwurf
geſetzlichen Regelung des Arbeitsnachweisweſens beſchäftigt. Der

Entwurf will das geſamte Arbeitsnachweisweſenplanmäßig unter Ausſchaltung jeden Wettbewerhz
organiſieren und, was das Entſcheidende iſt, auch mono-
poliſieren. Die bereits beſtehenden Arbeitsnachweiſe, deren
Träger Arbeitgeber und Arbeitnehmer der in Betracht kommen
den Gewerbe ſind, ſollen innerhalb 2 Jahren den öffentlichen
Arbeitsnachweiſen angegliedert werden. Die für die Arbeits.
vermittlung vorgeſehenen Organe ſollen einen Ausbau nach den
Grundſätzen der Planwirtſchaft erfahren. Schon aus dieſen An-
deutungen geht hervor, daß der Staat vorläufig allerdings
ohne ausdrücklichen Venutzungszwang auch des Ärbeitsnach-
weisweſens regelnd ſich bemächtigen will, wobei er allerdings ver
gißt, daß er nur dann die Verteilung der Arbeit vornehmen kann
wenn er über die Produktionsmittel zu beſtimmen in der Lage
iſt, da davon die Arbeitsverteilung abhängt.

Ob gerade der Staat in der Lage iſt, auf dem Gebiete der
Arbeitsvermittlung fruchtbringende Tätigkeit zu ent
falten, muß bezweifelt werden. Dagegen ſprechen die
Erfahrungen, die mit ſtaatlichen Eingriffen im allgemeinen und
mit denen auf dem Gebiete der behördlichen Bevormundung des
Arbeitsnachweisweſens im beſonderen gemacht wurden. Wie
ſpeziell die Avrbeitſuchenden ſelbſt darüber denken, konnte gus
einem Eingeſandt erſehen werden, das vor kurzem ein größeres
Provinzblatt veröffentlichte und das unter anderem lautete: „Daz
Arbeitsamt hält die Suchenden wochenlang hin. Die arbeilſamen
anſtändigen Leute werden dadurch zur Verzweiflung gebracht und
man muß ſich nicht wundern, wenn man ſie bei Spartakus wieder
findet. Des weiteren hat die jetzt beliebte Praxis die Freizügig
keit in ganz erheblichem Umfange eingeſchränkt, überall werden
an erſter Stelle die Arbeitsgeſuche der Einheimiſchen berückſichtigt.
Vielfach werden die Arbeitnehmer auch dadurch an die Scholle ge
feſſelt, daß man ihnen bei der Meldung die Jnvalidenkarte ab-
nimmt.“ Jm Gegenteil zu dem wirklich arbeitswilligen Teil der
Bevölkerung, der durch eine derartige Regelung zur Verzweiflung
gebracht wird, können diejenigen, die unter Betreibung eines
kleinen Nebengeſchäfts lieber von der Erwerbsloſenunterſtützun
leben, als da ſte ſich nach ehrlicher Arbeit umſehen, in Ruhe un

mit Behagen warten, bis die Nummernfolge bei der Vergebung
der Arbeitsplätze auf ſie fällt.

Es iſt deshalb nicht verwunderlich, wenn auf Grund der bis
her gemachten Erfahrungen einer der berufenſten Männer auf
dem Gebiet der Arbeitsvermittlung, der Geheimrat Schmölder,
in einer Schrift „Die Verſtaatlichung des Arbeitsmarktes“ zum
Ausdruck bringt, daß jeder einzelne ſelbſt am beſten wiſſe, was
ihm fromme, und daß deshalb die Auswahl der Arbeitsſtellen und
der Arbeitskräfte am zweckmäßigſten bei Arbeitnehmern und
bei den Arbeitgebern verbleibe. Auch uns erſcheint dieſe Anſicht
als die einzig richtige und wir wünſchen, daß die Regierung zu
ihren bisherigen Verſagern, die faſt durchweg die Folge ihrer
Eingriffe in das Wirtſchaftsleben waren, keinen neuen aufzu

zeit

weiſen hat. Rh. D.Leo Graf Tolſtoi
Zur Aufführung von Tolſtois

„Das Licht leuchtet in der Finſternis“ im Stadttheater.
Wir können in Deutſchland ſeit dem 9. November 1918 faſt

täglich beobachten, wie die ſozialiſtiſchen Jdeen in ſich zuſam
menbrechen, wie ſich hinter der Maske jener revolutionären
Volksbeglücker zum größten Teil kraſſe Selbſtſucht und Oppor-
tunitätspolitik verbirgt. Und hätte Tolſtoi, der Jahrzehnte

hindurch in ſelbſtloſer Hingabe an der geiſtigen und wirtſchaft
lichen Hebung ſeines Volkes gearbeitet hat, erlebt, welche Ent-
wicklung die ruſſiſche Revolution von 1917, die ja dem ruſſiſchen
Volke auch die Befreiung von politiſchen, ſozialen und wirt
ſchaftlichen Feſſeln verhieß, nehmen ſollte, er hätte an ſeinem
Lebenswerke verzweifelt. Er hätte Otto Harnack zuſtimmen
müſſen, der bereits 1891 in den Preußiſchen Jahrbüchern mit
Seherblick die Worte niederſchrieb: „Wir meinen, daß die
Mehrzahl devrer, die ſich von den Werken Tolſtois angezogen
fühlten, durch jene kvankhafte Ueberſättigung beſtimmt worden
iſt, die ſich unter Völkern hoher Kultur zeitweiſe zu zeigen
pflegt. Die Unmöglichkeit, aus dem ehern geſchmiedeten Kreiſe
der datſächlichen Verhältniſſe irgendwie hinauszutreten, verbun-
den mit dem Bewußtſein von der Unzulänglichkeit derſelben,
führt dazu, ſich utopiſch an extremen Jdeen zu berauſchen,
deren praktiſche Durchführung unmöglich iſt.“

Tolſtoi predigte Sittenſtrenge und Nächſtenliebe. Er, der
als begeiſterter Patriot und Offizier am Krimkriege teilgenom
men hatte, wurde ein Todfeind allen Militarismus, ein Ver-

des Pazifismus. Jhm ſchwebte als Staatsindeal vor ein
rtes Urchriſten“um freilich mit einer ausgeſprochen

national ruſſiſchen Färbung. Er gab freiwillig alle Vor-
teile ſeiner Geburt und geſellſchaftlichen Stellung auf; er ſtellte
ſeinen Reichtum in den Dienſt der Armen und Aermſten.
nd mit welchem Erfolge? Schon bei ſeinen Lebzeiten galt
Tolſtoi als ſozial- und religionsphiloſophiſcher Schriftſteller
war in weiten Kreiſen nicht nur Rußlands, ſondern auch

WVeſteuropas als „Senſation“, als „aktuell'. im übrigen
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aber kehrten ſich jene glühenden Verehrer des „Tolſtoiismus“
in Praxi herzlich wenig an die Regeln und Vorſchriften des
ruſſiſchen Asketen. Und wie handeln die heutigen ruſſiſchen
Machthaber, die z. T. in Tolſtoi ſeiner Zeit einen Führer und
Propheten erblickten und noch heute jenes Jdeale zu verwirk-
lichen vorgeben Mit Feuer und Schwert verſuchen ſie, ihre
„Jdeale“ in die Wirklichkeit umzuſetzen; der kvaſſeſte Militcris-
mus herrſcht; die Religion wird in den Staub getreten; man
ſchwört auf die große Jnternationale; Korruption und Schieber-
tum blühen. Jn ſeinem Roman „Auferſtehung“ übt Tolſtoi
ſchärfſte Kritik an Staat, Geſellſchaft und Kultur, verurteilt er
alle irdiſche Strafgewalt und Strafe als widerchriſtlich. Was
würde derſelbe Tolſtoi, auf deſſen Jdeen er wurde ja ſchließ-
lich Nihiliſt und Anarchiſt letzten Endes doch auch die ruſſi
ſchen und deutſchen Sozialiſten fußen, ſagen zu der heutigen
ruſſiſchen „Geſellſchaft“ und „Kultur“, was zu den blutigen
Greueln und „Gerichtsverfahren“ der Bolſchewiken?

Dieſe Zeilen verfolgen durchaus nicht den Zweck, Tolſtoi
als Perſönlichkeit eine ſolche war er zweifelsohne oder
als Schriftſteller herab zuſetzen. Er war überzeugt und durch
drungen von der Wahrheit ſeiner Jdeale, für deren Verwirk-
lichung er kein Opfer ſcheute. Sein Lebensziel war die ſoziale
und kulturelle Hebung des ruſſiſchen Volkes. Dieſe Tendenz
tritt uns in ſeiner perſönlichen Lebensführung und Anſchauung
mit derſelben Konſequenz entgegen wie in ſeinen Werken
man mag daraufhin ſeine epiſchen Dichtungen, z. B. „Anna
Karenina“, „Auferſtehung“, „Der Tod des Jwan Jliitſch“, oder
ſeine dramatiſchen, insbeſondere „Die Macht der Finſternis“
und „Das Licht leuchtet in der Finſternis“, unterſuchen. Wenn
es daher die Leitung unſeres Stadttheaters unternommen hat,
das letztgenannte Drama am kommenden Donnerstag zur Auf-
führung zu b.ingen, ſo iſt dies u. E. kein Mißgriff. Die Tol-
ſtoiſchen Dramen würden ſich vor allem auch recht gut in den
Spielplan der Volksbühne einvreihen, die ja doch wohl beſonders
den ſog. unteren Schichten des Volkes Kunſt und Theater er-
ſchließen ſoll. Gerade dieſe Kreiſe können aus den Werken des
großen Ruſſen mancherlei lernen, vornehmlich auch die Unzu
länglichkeit vieler ſogzialiſtiſcher Jdeen, die ſich bei näherer Be-
trachtung mehr oder weniger als Utopien erweiſen dürften,

Düſtere, in ihrer furchtbaren Realiſtik geradezu abſchreckende
Bilder aus dem ruſſiſchen Bauernleben entrollt z. B. „Die

Macht der Finſternis“ vor den Augen des Zuſchauers, und dieſer
wird er und anerkennen müſſen, daß er ſelbſt während bzw.
wegen des „fluchbeladenen“ alten Regimes wirtſchaftlich und
kulturell weit über dem kleinen Mann“ Rußlands geſtanden
hat, daß ihn aus ſeiner „Knechtſchaft“ nicht Revolution und
Sozialismus „befreit“ haben, daß ihn dieſe Bewegung weit
eher ruſſiſchen Verhältniſſen entgegengeführt hat.

Und was lehrt uns Tolſtois „Das Licht leuchtet in
der Finſternis“? (der Titel iſt dem Ev. Joh. I, 5 ent
nommen, wo es weiter heißt: „und die Finſternis hat es ſich
nicht zu eigen gemacht“). Das Drama iſt ein Torſo der
fünfte Akt iſt nicht vollendet ein Torſo auch hinſichtlich des
Problems, das in ihm behandelt wird: das Problem, der
ſoziale Ausgleich zwiſchen arm und veich, wird nicht gelöſt. Und
dabei wollte dieſes Problein ein Menſch löſen, der hierzu wie
kaum ein anderer berufen erſchien. Denn dieſer Großgrund
beſitzer Nikolai Sarynzew, der ſeine ſoziale und religiöſe Auf
faſfung in die Worte kleidet: „Der Grund und Voden gehört
allen gemeinſam, kann alſo nicht Eigentum eines einzelnen
ſein und die ganze Natjonalökonomie, die du auf der
Univerſität ſtudiert haſt, iſt nur dazu da, um die ſozialen Zu
ſtände, in denen wir leben, zu rechtfertigen oder ohne
Glauben kommt man nicht aus. Aber nicht an das muß m
glauben, was andere einem ſagen, ſondern an das was
eigenen Gedanken, die eigene Vernunft einem zeigen dieſer
Saryngzew iſt ja kein anderer als Leo Graf Tolſtoi, der Guts
herr von Jasnajag Poljana. Aber weder Sarhngew-Tolſtoi, m
ſtreng nach chriſtlichem Vorbild lebt und mit den Armen er
Habe teilt, noch der junge Fürſt Boris Tſcherenſchanow, der
Hbrigkeit Gehorſam und Fahneneid verweigert, vermögen T
„Jdeale“ zu verwirklichen. Sarhngew wird von der Mutter de
Fürſten Boris getötet.

Das Lebenswerk eines von höchſtem ſittlichem Wollen F
tragenen Jdealiſten ſpiegelt dieſes Drama Tolſtois wider. v
zeigt deutlich den Unterſchied zwiſchen Theorie und Praxis Er
nur zu leicht ſich ins Uferloſe auswachſenden ſozialiſtiſchen
Jdeen. Wohin ſollte z. B. jegliche Gehorſamsverweigerung
Obrigkeit gegenüber führen Gewiß, es ſollen die ſoziaen
Gegenſätze ausgeglichen werden, aber im Rahmen einer er
den wirtſchaftlichen und ſtaatlichen Entwicklung. Und au
dieſem Gebiete hat ja gerade Deutſchland ſt e t s Vorbildliche
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ter,rah Praun Hber, ver
r Mehnes
er v. inrein Die erſten Liga-Verbandsſpiele
her iteburg e faſt immer, ſo brachten auch in dieſem Jahre die erſten
reine ehe üeberraſchungen. Wer hätte t, daß ſich der

e freie en Herein 98 von Wacker 5:0 und Halle 96 von
Lande dige iſſia 4:0 ſchlagen laſſen würdel! Beide Niederlagen

erraſchend hoch ausgefallen und wer die Spiele nicht ge
wird ungläubig den Kopf ſchütteln, wenn er leſt, daßnburgs Tordifferenzen durch den Spielverlauf nicht gerechtfertigt

enden b er Sportverein 98 war bis zur Pauſe ſeinem Bezwinger
rigens ſch eichwertiger Gegner und hatte zeitweiſe mehr vom Spiel
m Vertrete Facdker. Aber Tore wollten und wollten ſich nicht einſtellen.
vice di als Wacker in der 2. Halbgzeit in einer Viertelſtunde drei

beiter R. rringt, da war es mit dem Widerſtand der er vorbei.
e um die vglaumeiſter kommen immer mehr auf. Die letzte Zeit m
dahtriſtiche éportverein 98 nur mit 10 Mann ſpielen und ſich gängli
im de die Verteidigung beſchränken. Zwei weitere Tore beſiegeln
niſatiotet Schickſal und mit 5:0 muß er Wacker die erſten Punkte

die bier 4 aſeen. Das Spiel auf dem Sportplatz am Zoo hatte viel
der Abſicht ſichteit in ſeinem Verlauf mit dem vorigen, nur daß hier

tuſſa in der erſten Halbzeit mit dem Winde im Rücken beſſer
den r während Halle 96 das Spiel nach der Pauſe feſt in der

hatte und die Voruſſen nur vereinzelt vorſtoßen konnten.
ptember hohe Niederlage kommt einzig und allein auf das Schuld
ungen dex o des Torhüters der 9er, der zwei leichte Bälle in der

Tumulte n Falbzeit paſſieren ließ, was ſeine Mannſchaft ſichtlich
r, unter rmierte. ch dem Seitenwechſel kommt Halle 96 mächtig

urde Sein Sturm ſpielt glängend, aber Boruſſia hat faſt ſeine
vor de e Mannſchaft zurückgegogen und verteidigt mit großer Auf
aber vo rung. Ein Tor für 96 wird wegen abſeits nicht gegeben.
verhaftet e, der ſonſt ſo ſichere Elfmeterſchütze, verſchießt einen

Ptr. Alles ſchien ſich verſchworen zu haben, um Halle 96 zu
ren Erfolge kommen zu laſſen. Zweifellos war der Sieg der

h euſen verdient, aber nicht in dieſer Höhe. Das 3. Ligaſpiel
gt zurzeit den erwarteten Sieg der Sportfreunde über
er veichs, avorit mit 4:1. Bis zur Pauſe liefern ſich beide Mann
tigt. Je NEffen einen gleichwertigen Kampf und mit 1:1 können ſie die
sweſen ten wechſeln. Dann aber kommen die Sportfreunde ſtark
ewerhz f. Ein Spieler Favorits muß das Feld verlaſſen und nun
ch mono- t der Ausgang des Spieles nicht mehr in Frage. Das
e, deren tirmerſpiel der Sportfreunde iſt recht erfolgreich. Der Ball
kommen ndert flach von Mann zu Mann und 8 Tore belohnen das
fentlichen öne Spiel. Jn Merſeburg fand das 4. Ligaſpiel ſtatt.
Arbeits. f. L. ſchlug Sportverein 05 Naumburg 8:0 in

nach den nen ſehr ſchnellen und ſehr ſcharfen Spiele. Der Schieds
eſen An tihter mußte 2 Spieler der Naumburger vom Felde verweiſen
llerdings in auch 2 Elfmeter gegen ſie verhängen, die beide zu Toren
eitsnach- iheten. Bis Halbzeit iſt das Spiel offen. Mit 2:0 für V. f. L.
ings ver ht es in die Pauſe. Erſt als Naumburg nur 9 Mann im
en kann, de hat, kommt Merſeburg ſtark auf. Aber nur durch einen
der Lage Ffer kann der V. f. L. noch einmal erfolgreich ſein.

Das Ligabefähigungsſpiel zwiſchen Sportvereini-
biete der ung Weißenfels u d V. f. B. Bitterfeld gewannzu ent terer mit 83:0. Damit ſtehen alle 8 Bewerber wieder punkt
ſchen die gleich und zum dritten Male müſſen ſie um den 9. und 10. Platz
nen und n der Liga kämpfen. Ohne einen Machtſpruch vom grünen
ung des Tiſche wird es kaum abgehen. Ein 8. Waffengang ſollte freilich
n. Wie eine einwandfreie Löſung bringen, da anzunehmen iſt, daß ſich
nte aus die Verbandsbehörden das Hinüberwechſeln einiger Spieler von
größeres einem Verein zum andern nicht wieder gefallen laſſen werden

„Das ind damit die Frage nach den beiden ſtärkſten Mannſchaften

n gelöſt iſt. eAcht und

wieder Die Mitteldeutſche Verbandsmannſchaft wird kommenden
eizügig- Sonntag in Dresden gegen eine Dresdner Mannſchaft in
werden folgender Aufſtellung ſpielen: Dölling, Edy, Denkewitz, Hoff
fſichtigt. mann, Herzog, Töllze, Gäbelein, Lorenz, Meißner, Förderer,
ſolle ge Narkowsky. Das Spielen von Dölling und Töllze iſt noch
rte ab fraglich, da beide noch verletzt bzw. noch nicht wieder hergeſtellt
Leil der ind. Dafür wird Burghardt- Halle 96 und vorausſichtlich
»eiflung denze Viktoria Magdeburg ſpielen.

eiab 4. Kreis-Kanu-Regatta
the und des Oberelbe--Oderkreiſes im Deutſchen KanuVerband.
gebung Am geſtrigen Sonntag wurde bei ſchönſtem Sportwetter die

4 KreisRegatta des Oberelbe--Oderkreiſes im Deutſchen Kanu
er bis verband auf der Saale oberhalb des Bootshauſes des
er auf Ruderbereins Böllberg ausgetragen. Die Beteiligung an der
der, Regatta ſowohl wie an den Wettkämpfen war ſehr rege. Renn

zum paddler aus Leipzig, Magdeburg, Forſt, Breslau und drei
e, was Halleſche Kanuklubs ſtarteten. Magdeburg ſchied bereits nach den
en und Lorrennen aus. Die einzelnen Rennen waren intereſſant und
n und wurden ſcharf geführt, namentlich galt dies bei dem Rennen um
Anſicht die Kreismeiſterſchaft im Einerkajak, die auch geſtern wieder zum
ng zu zweiten Male von Scheffler Halleſcher Ruderverein Böllberg) ge
ihrer wonnen wurde. Somit hat der Halleſche Ruderverein Völlberg
auſgzu bei ſämtlichen vier KreisKanuNegattas die Kreismeiſterſchaft
D. D Hoch anzurechnen iſt ferner der Sieg, den die Paddler
n Scheffler und W. Ulrich, beide vom Halleſchen Ruderdieſer terein Böllberg, über die deutſchen Meiſter Rumſch jun. und
ben Ditſſchke errungen haben. Das Ergebnis der einzelnen Ren

r wen iſt folgendes: Kreismeiſterſchaft im Einerkajak-
men Scheffler all. R.-V. Böllberg), 8,28 Min., 2.. E. Rumſch
md WaſſerſportForſt). Kreismeiſterſchaft im Einer

et klanadier: 1. Fricke, 2. Roßner (beide vom V. f. K.Leipgzig).
Doppelkajak, offen für Mannſchaften, die J V eiſter

ln ſchaften genannt haben: 1. Thamm—-H. Schulze K. Leip
ent- gig), 44 Min., 2. W. Hoffmann--A. Grüger (Halleſcher K.K.),

h 450*/, Min., 8 Landow (WaſſerſportForſt). Zu dieſemter Rennen hatte der Halleſche Ruderverein Völlberg ſeine Meldun
des gen zurückgezogen. Kreismeiſterſchaft im Doppel-
T lanadier: 1. Engel--Ungefroren (V. f. K.-Leipgig), 2. Fricke--
un Eißner (V. f. K.-Leipgig). EinerKajak, für Mann
wie ſhaften, die nicht zu Meiſterſchaften genannt ſind: 1. Grün
u all. KV. Völlberg), 2. Stäglich (V. f. K.Halle). Kreis
n neiſterſchaft im Doppelkajak: Ein ſehr ſcharfes Ren

wen, in welchem die deutſchen Meiſter Rumſch jun. und Ditſchke
h erſ von Scheffler und Ulrich (Hall. R.V. Böllberg) beſiegt
lnen wurden. Das Troſtrennen im Doppelkajak gewann
der Laaſch und Beyer konkurrenzlos, da Breslau und Forſt frrh
Zu xitig abmeldeten. Nach dem Rennen fand die Preisverteilung
r in Vootshauſe des Halleſchen Rudervereins Völlberg ſtatt

die Stockball in Merſeburg. Der Ballſpielverein „Hohen
eſzr zelern“ hat die Aufſtellung und Ausbildung einer Stocball

mannſchaft beſchloſſen. Am 8. Oktober findet ein Werbeſpiel
fatt und im Anſchluß hieran wird Herr Moksverger

m dalle einen Vortrag über das Stockballſpiel halten.

hre Rennen zu Leipzigdes JohannaparkHürdenrennen. 1. Zabſzem (Lewicki),2 Reulüß, 8. Gallipoli. Ferner liefen: geinyar, Lieſe, Hexen
gld Violetta. Tot.: Sieg 71, Pl. 14, 18, 12 10. 2. RhodeJagdrennen. J. ſagelfara (v. Falkkenhauſen), 2. Marot,

der L Farodie. Ferner liefen: Königſtein, Iſt Der Skalde. Tot
en es 18 10, Pl. 18, 20: 10. 3. Pomßener Jagdrennen, 1. Ri
er üſel (P. Lewicki), 2. Manchen, 8. Fanal. Ferner liefen: Vora,
en oachim, Milton, Bernſtein, Felsbruch, Orkus, Sierra Tot.:

e 74: 10, Pl. 17, 16, 28 10. Lipſia. 1. Eichwald (Le
uf widi), 2. Wolpoto, 8. Corſar. ner liefen: Slota Lipa, Steine Fger. Tot.: Sieg 15: 10, Tr 18, 21 10. 5. Albertpark

dichenrennen. 1. Lueifer (Cdohe), 3. Eorme, 8. viſtig der

Capitaliſt, Marſchallin, Maiſon Rouge, Goldſeele,
Tot.: Sieg 20: 10, Pl. 18, 21, 15 10. 6. Leutzſcher

Jagdrennen. 1. Vierzehnte (v. Weſternhagen), 2. Samum,
3. Wendekreis. Ferner lief Saarfels. Tot: Sieg 28:10, Pl.
10, 10 10. 7. Gaſchwitzer Jagdrennen. 1. Oni x (Buchholz),
2. Schnuci II, 8. Triumph II. Ferner lief Sonntagsmädel.
Tot.: Sieg 21 10, Pl 17, 83 10.

Rennen zu Hannover
1. Herold-Rennen. 1. Leonia (Kaiſer), 2. Birkenreis,

8. Raptator. Tot.: Sieg 17: 10, Platz 12, 12, 30 10. r
liefen: Baſilisk, Hradſchin, Schadenfreude (4), Halloh.
2. Herbſt-Rennen. 1. Helmchen (Götzen), 2. Sperber,
8. Markgraf. Tot.: Sieg 83: 10, Platz 18, 15, 18 10. Ferner
liefen: Dalai Lama, Theos, Rekrut, Ragazza, Maurepas.
3. Leine-Hürdenrennen. 1. Liberia (E. Weber), 2. Lotos
blume, 8. Appely. Tot.: Sieg 38: 10, Platz 23, 24 10. Ferner
lief: Abendſtern. 4. Ehrenpreis-Ausgleich. 1. Matra-
virag (Kaiſer), 2. Defigzit, 8. Saxnot. Tot.: Sieg 86: 10, Platz
13, 12 10. Ferner lief: Gedinge. 5. OptimiſtRennen.
1. Mittelſtraße (Kaiſer), 2. Harmonie, 8. Ahnfrau. Tot.:
Sieg 16 10, Platz 10, 11: 10. Ferner lief: Margrit.4. Ceuer Jagdrennen. 1. Oce an (Schuldt), 2. Radom und
Bennewar, totes Rennen. Tot.: Sieg 53: 10, Platz 17, 13,
18 10. Ferner liefen: Duſe, Mörſer (4), Vulkan, Biedermann 2,

7. Preis vom Georgen-Garten. 1. Artige (Kaiſer), 2. Feld-
herr 2, 8. Champagne. Tot.: Sieg 24: 10. S. Preis von
Salm. 1. Bald ur (Kaſper), 2. Toska 2, 8. Faſchingsfee. Tot.:
Sieg 12 10, Platz 12, 17 10. Ferner lief: Wellenſchaum.

Rennen zu Berlin-Grunewald
1. Realiſt-Rennen, für Zweijährige. 1. Flüchtling

(Raſtenberger), 2. General, 8. Maikotten. Tot.: Sieg 22: 10,
Platz 16, 21, 48 10. Ferner liefen: Raugraf, Jimmh, Rappel-
kopf, Protzer, Snob, Balſazar, Roſenfels (4), Malento.

4

Ae Wwefträger konmt
X

ner liefen:
Saloniki.

J 7J J „J

in den nächſten Tagen zu unſeren ver-
ehrlichen Poſtbeziehern, um die Bezugs
quittung für das 4. Vierteljahr 1920
einzukaſſieren. Wir bitten freundl., dafür
Sorge zu tragen, daß das Bezugsgeld für
den Briefträger bereitliegt, damit die Zu
ſtellung der „Halleſchen Heitung“ keine
Unterbrechung erleidet. Der Bezugspreis

beträgt wie bisher Mk. 22.50 aus-
ſchließlich Huſtellgebühr.

S
2. Dalberg-Rennen. 1. Heideroſe (O. Müller), 2. Wirbel,
8. Glückskind. Tot.: Sieg 483 10, Platz 12, 11, 13 10. Ferner
liefen: Koroby, Moritz, Merkur, Sterna. 3. Weil-Ausgleich.
1. Jndling (Wenzel), 2. Anemone, 8. terwardein. Tot.:
Sieg 74: 10, Platz 19, 18, 15 10. Ferner liefen: Roſenritter,
Marmaros (4), Fürſt Popoff, Wigamur, Sybill. 4. Preis von
Värfelde, für Zweijährige. 1. Monika (O. Schmidt), 2. Wider
hall, 8. Jmmelmann. Tot.: 82: 10, Platz 18, 16, 20 10. Ferner
lefen: Meergeiſt (4), Paukenſchläger, Tambur, Ordensritter.
5. Deutſches St. Leger. 1. Herold (Raſtenberger), 2. Nubier,
8. Einſpruch. Tot.: Sieg 14: 10, Platz 11, 15: 10. Ferner
liefen: Vergleich (5), Wallenſtein (6), Laland (4). 6. Fauſt
Nennen. 1. Perlſchnur, 2. Grolle nicht, 8. Luftfahrt. Tot.:
Sieg 18: 10, Platz 10, 12: 10. Ferner liefen: Civiliſt, Provinz
ler, Sultana. 7. Mahlsdorfer Ausgleich. 1. Sappe (Raſten-
berger), 2. Sauſewind, 3. Lekensgefährte. Tot.: Sieg 37: 10,
n 18, 107, 37 10. Ferner liefen: Trommelſchlag, Symbol,
Olala, Tanz, Fapreſto, Jahn.

Rennen zu Dortmund
1. Kleiner Ausgleich. 1. Mercantil (Gryzke), 2. Ochrida,

g. Rondon. Tot.: 46 10, Platz 25, 24 10. Ferner liefen:
Falkenhayn, Tſchamalan, Siegbert. 2. VerkaufsFlachrennen.
J. Filmdiva (Gryzke), 2. Lodſinele, 8. Namaſes. Tot.: 23: 10,
Platz 11, 18, 12: 10. Ferner liefen: Uhli, Haeckel, Tulpe, Frus-
akora. 3. Ausgleich der Dreijährigen. 1. Amor (Köhnke),g Quellwaſſer, 8. Oſterhaſe. Tot.: 81 10, Platz 21, 42, 22 10.
erner liefen: Zori, Szellö, Waſſerratte, Markſcheider, Ladis

aus, Daphne. 4. Dortmunder Ausgleich. 1. Meniko
(Olejnik), 2. Grasteufel, 8. Schweizermühle. Tot.: 14 10.
5. Saphir-Rennen. 1. Mitropa (Shurgold), 2. Donner,
8. Toni. Tot.: 27: 10, Platz 18, 18, 27 10. Ferner liefen:
Elk (4), Mozart, Silao, Tuli, Ottone, Letzt, Nicham. 6. Fron
deurJagdrennen. 1. Du x (Ehnert), 2. Lucretia, 8. Quertreiber.
Tot.: 57: 10, Platz 16, 16, 15 10. Ferner liefen: Atlantio gef.
Wendula, Blauſchwarz, Harpune (4). 7. Weſtdeutſches Hürden
rennen. 1. Harlekin (Johnſon), 2. Retter, 8. Tradition. Tot.:
11 10, Platz 12, 18 10. Ferner liefen: Mailberg (4),
Segeſtes gef.

Provinz S achſerv
Nordhauſen, 11. Sept. Erſchließung einer

neuen Höhle im Harz.) Jahrhunderte lang lag verſteckt
in einem ſtillen Winkel des „Alten Stolberg“ bei Uftrungen die
„Heimkehle“, die an Ausdehnung größte Höhle Deutſchlands.
Es hat nun von jeher Stimmen gegeben, welche für eine des

25 22.

e Naturdenkmals würdige Jnſtandſetzung eintraten, da aber
tets die notwendige finanzielle Unterſtützung fehlte, mußte es

notgedrungen beim guten Willen einzelner bleiben. Es iſt daher
das große Verdienſt des Fabrikanten WienrichHalle, die
Schritte zur Verwirklichung der von den Höhlenfreunden lang
gehegten Zukunftsträume getan zu haben. Bereits ſind die
Wegeanlagen in der Höhle ihrer Vollendung entgegen gegangen,
und mit den Entwäſſerungsanlagen wird jetzt begonnen. Als
Beleuchtung iſt elektriſches Licht vorgeſehen, das in abſehbarer
Zeit die weißen Gewölbe der Dome und die ſchwarzgrünen See
becken beſcheinen wird. Die bisher erſtellten Anlagen ſind ſeit
einigen Tagen dem öffentlichen Beſuche unter Führung über-
geben worden. Jedermann iſt entzückt, wenn er die durch Aus
waſchung entſtandenen wunderſamen Felsgebilde, die giganti-
ſchen Felsblöcke, die herrlichen, ſpiegelklaren Teiche, die wie von
Meiſterhand gewölbten kuppelartigen, von weißen Alabaſter
treifen durchzogenen Dome und die rieſenhaften Ausdehnungen
eht. Die Höhle beſitzt in ihrem Hauptzuge eine Länge von 600

Metern, die Geſamtlänge mit allen Seitengalerien und Ver-
zweigungen beträgt etwas über 1000 Meter.

Erfurt, 12. Sept. (Die Feſtnahme eines Rerfe-
taſchenmarders.) Ein Reiſegepäckdieb konnte von der
Kriminalpolizei in der Perſon des 49 Jahre alten Handelsmanns
Eckert feſtgenommen werden. Eckert gab nach hartnäckigem
Leugnen zu, ſeit Mai d. J. aus haltenden D-Zügen auf den
Bohnhöfen in Leipzig, Kaſſel, Dresden, Frankfurt a. M. und
Hamburg etwa s Reiſetaſchen und verſchiedene Aktentaſchen ge
ſtohlen zu haben, und zwar nur aus 1. und 2. Klaſſe. Bei der
Durchſuchung ſeiner Wohnung wurde ein ganzes Warenlager im
Werte von etwa 40 000 bis 50 000 Mark vorgefunden. Mit dieſen
Sachen hat Eckert einen ſchwunghaften Handel namentlich auf
Jahrmärkten und in Schieberkreiſen getrieben.

Weimar, 12. Sept. Hauptverſammlung der
deutſchen Geſchichts- und Altertumsvereine.)
Vom 26. bis 830. September wird in Weimar die Hauptverſamm
lung des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts- und Altertums
vereine abgehalten werden, und zwar in Verbindung mit dem
14. deutſchen Archivtage und der Tagung des Verbandes dons
Vereine für Volkskunde. Zur Beratung ſteht u. a. der Aufbau
eines Reichsarchivs in Potsdam und des Kriegsarchivs in Jena.
Ferner wird Profeſſor Werninghoff- Halle über die Wahl
des Reichsoberhauptes in der deutſchen Geſchichte und Profeſſor
Dr. Göttze Berlin über das altthüringiſche Königreich und
ſeine Hauptſtadt Weimar ſprechen. Die Abteilung für Volks
kunde wird die Frage der Heimatmuſeen und die „Volkskunde
in der Schule“ behandeln. Für den letzten Tag iſt eine Fahrt
nach Jena geplant, wo das ſtädtiſche Muſeum und das Kriegs
archiv beſucht werden und ein Vortrag über die Karikatur im
Weltkriege vom Univerſitätsprofeſſor Dr. Maltz gehalten wird.

ö. Eiſenach, 13. Sept. (Neulandtag in Eiſenach
und auf der Wartbur g.) Die Jahrestagung der Neu-
landbewegung findet vom 2.--9. Oktober in Eiſenach ſtatt, und
zwar wird der Hauptvortrag, den der greiſe Jenaer Philoſoph
Rudolf Eucken hält, zur Freude aller Beteiligten, im Bankett-
ſaal der Wartburg gehalten werden. Das Geſamtthema der
Tagung: „Neuland inmitten der Zeitaufgaben
und Zeitſtrömungen“ wird in folgenden Einzelthemen
behandelt: 1. „Die Weltenwende der Gegenwart“ (Univerſitäts
Profeſſor Dr. D. Rudolf Eucken-Jena); 2. „Die idealiſtiſchen
Strömungen und Neuland“ Direktor Dr. A. Heußner-Roten
burg a. R.); 8. „Theoſophie, Anthropoſophie und Neuland“
(Dr. Heinrich Lhotzky-Ludwigshafen a. B.); 4 „Die moderne
Jugendkultur mit ihren Bewegungen und Neuland“ (Univ.
Profeſſor Dr. Gottfried Naumann-Leipzig) 65. „Die beſondere
Eigenart und Aufgabe Neulands für die deutſche Zukunft“
(Guida Diehl-Eiſenach). Unter der Mitwirkung ſo bedeuten-
der Männer und der Mitarbeit vieler einzelner Träger der
Neulandſache, inſonderheit des Philoſophen Rud. Eucken, ver
ſpricht die Tagung beſonders wertvoll zu werden. Zur Teil-
nahme ſind nicht nur Neuländer, ſondern alle, die die Bewegung
kennen lernen wollen, willkommen.

Leipzig, 18. Sept. (Die Straßenbahner ſtrei-
ken weiter.) Jn einer am Sonntag vormittag nach dem
Volkshauſe einberufenen, ſehr ſtark beſuchten Verſammlung der
Stvraßenbahner ſollte Beſchluß über die Wiederaufnahme der Ar-
beit gefaßt werden. Nach einer ſehr langen, zum Teil recht er
regten Ausſprache, in der verlangt wurde, daß vor Wiederauf-
nahme der Arbeit von der Direktion die Zuſage der vollen Be
ſchäftigung aller Straßenbahner gemacht werden müßte (eine
Forderung, die die Direktion nicht glaubt erfüllen zu können),
wurde zur Abſtimmung geſchritten. Diefe ergab, daß etwa 2400
Stimmen für Fortſetzung des Streiks und nur 160 Stimmen für
Abbruch des Streiks waren. Der Straßenbahnverkehr wird dem
nach zum Schaden der Allgemeinheit weiter ruhen.

w

GewinnAuszug
16. Preuß .-Südd. (242. Preuß.) KlaſſenLokterie
z. Rlaſſe Ziehungstag 10, September 1920

Axt Jode geaogono Nummer sind vwel gleieh hohe Gewinne goſallen,
und awar o einer auf die Lose gleleher Nummer in den boeidon

Abtellungen I and

Ohne Gewähr Nachdruck verbotenIn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 276 Mark gezogen.
4 Gewinne u 38000 M 133102 184131
10 Gewinne zu 1000 M 83919 98698 10107e 102986 107380

199e n zu 500 M 09660 17822 20076 52174 165711 162441 176858

24 Gewinne zu 400 M 16848 58904 692682 81211 85927 02684 132061
138427 151088 177331 206908 212644

60 Gewinne zu 800 M 68686 5165 15648 22156 24155 560977 59069
63606 67247 67528 72328 77628 80452 81910 85335 87105 87321 97896
107076 114412 115508 116666 116804 132000 186827 164486 176224
206093 210370 214906

In der Rachmittagsziehung wurden Gewinne über 276 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 40000 M 106961
2 Gewinne zu 10000 M 2025
2 Gewinne zu 5000 M 1468637
6 Gewinne zu 8000 M 808325 74325 34675
4 Gewinne zu 1000 M 146227 169047
6 Gewinne zu 500 M 61273 76237 76649
26 Gewinne zu 400 M 4-821 6319 s660 22568 29016 87256 987009

116940 122968 142162 1771658 212555 222676
78 Gewinne zu 300 M 128688 14168 83170 41026 42407 44730 64289

71523 72002 72837 88840 89371 91511 96511 101470 106770 110019
129092 1368991 148884 144370 144592 153251 165754 160786 165661 167821
173533 173391 177222 177927 1684679 187852 188501 191051 203400
214100 215006 218476

die angeboten werden, wird be-

Für Kraftwagen idealste Be-
reifung mit der abnehmbaren

atimmt einer Sie nicht enttäu-

Original-Felge Continental

schen dafür bürgt zein Name

tinental
Reifen

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher
Verantwortlich für Politit. Helmut Böttcher für politiſche Na chten,wirtſchaft und Sport i. V.: Ernſt Meſſerſchmidt; e e
redaktionellen Teil: Erich e Für den Anzeigentell: Panl Kerſten;

mtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. C

n



danknans Paul Schauseli Go., halle a. Filenburg, Gräfenhainichen
Bitterfeld, Delitzseh, Am und Verkauf von Wertpapleren,von Zinsscheinen, Verzinsang von

ContorCorrent- und Weehsel-
GeldesVerein

e
leipriperstrasso 8. Alte Promenade Ia.

Fernruf 1224. Fernruf 5738.

Erstaufführung Trataufführung!
lotto Jeumann enny Porten

im ersten Film der im ersten Film der
Serie 1920/21 Serie 1920/21

Die Olücksfalle. Die goldene rone.

Schauspiel in 5 Akten Schauspiel in 5 Akten
nach dem Roman von nach dem Roman von
Foedor von Zobeltitz. Olga Wohlbrück.
Vorführ.: 4.20, 6.30, 9.00. Vorführ. 4.40, 6.50, 9.10.

Arnold Rieck Hilde Wörner
in dem originellen in dem Film
Lustspiel in 2Akten hie Berhwer Ban 6Arnold auf der wir bote al ne

Braufschau. Lustspiel in 3 Akten.
Vorkühr. 400, 6.10, 8.20. Die neuesten Woehenberiehte.

Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.
Wochentags bis 5 Uhr Kleine Preise

bei vollem Programm.
Bin trittskarten haben

nur am Tage der Lösung Gülti gkeit.

MorgenDienstag, 14. Sept. abends s Uhrin der Loge z. d. 5 Türmen (Albreehtstrabe)
l. Kammermusik

(Abend alter Meister)
Streichquartette von Boccherini Ditters-

orf Haydn, Ausgeführt vom
Halleschen Streiehquartett
(Konzertmeister Verstees, Bohnharät,

Müran, Weise
Einzelkarten und Dauerkarten (tür 12 Abende) bei

Reinhold Koch, Hotmusikalienhandlung.
Studenten und Schüler halbe Preise.

Hohenzollernhof
Grand- Hotel Magdeburgerstr. 65.

leden Dienstag und Sonnabend

Tanz-Abenchk,
h

Tanz Unterricht
Um anderslautenden Ausstreuungen entgegen-
zutreten, gebe ich bekannt, daß ieh Hitte
Oktober persönlieh und in altgewohnterWeise meine Kurse unter Mitwirkung des Herrn
G. Crugeri eröffnen werde. Anmeldungen nehme
vom 24. September ab gern entgegen.

E. Roceo, Universitäts-Tanzlehrer.

Pädagogium Schwarzatal
Bad Blankenburg- Thür.

Vorschule Obersekunda. Stete Aufsicht.
Gute Verpfleg. Mäbige Preise. Ref. Prosp. frei.

Brima Fruchtſekt,
garantiert ohne Süßſtoff, ſowie

prima Apfelwein, ſerirukeho moſelähnlich,
empfiehlt billig

W. Trehstein,
Frucht- und Schaumweinkelterei Gutenberg.

,HsnlvDnAankwoanaaaaaamwwwww wen
Hugenarzt Dr. Schulze

zurückgekehrt
C Statt Karten Preiswert u. gut

S Si eheS e e ten ter un
S nädehens
reigen hocherfreut an
Studienrat Dr. Leta
und Frau Irenegeb. Gutzmer

e z. Zt. Halle.

Strumpfwaren
in d. ersten Sperialgeschätt

d. Schnee acht.
r. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Dureh einen 43237 Tod infolge eines
UVnglüeksfalles plötzlich entrissen wurde
uns am Sonnabend nachm. unser lieber,
herzensguter Sohn, Bruder, Enkel, Neffe
und Vetter

Hans JIoachim Brünner
drei Tage nach seinem 7. Geburtstage.

alle (Bernburgeratr.7), 13. Sept. 1920.
In tiefstem Schmerze

Friedrieh Bräünner und Frau
ERlse geb. Herrmann

Oarl Heinsn und UVrsulg Brünnor.
Beerdigung Mittwoeh nachm. 2, Uhr von

der Kapelle des Nordfriedhofes aus.

Täglich

Sensationelles Drama.

Ein Köstliehes Lustspiel.

Beginn täglich 4 Uhr. Beginn

r a eJ

Walhalla-
Lichtspiel- Theater.

das grosse Eröffnungs-Programm:

„Prinzkuckuck“

Der Hausknecoht, mein Kompagnon,

III

ta dt-Iheate
Dienstag, d. 14. Sept.,
Anfg. 7i, Ende 10
Die Braut von Hessina,

Mittwoch:
Tannhäüuser.

-DDTTDTJT
Sehr preiswertes

Angebot!
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damen zimmer
Schlafzimmer

Küchen
ea. 200 Zimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Reichhaltigste Auswahl

Möbelfabrik
Albert Marie acht

Inhb. Richard Ziemer,

Halle a. S., Alter Harkt

e

J

35Söpfe W
Alle Haarerſatzteile.

G. Niedermann
1 Poſtſtraße 1.

tüglieh 4 Uhr.

hält vorrätig

Zeugnisbücher
für Mibttelſchulen

Okko Thiele, Buch u. Kunſtoöruckerei
Verlag der Halleſchen Zeitung.

Wiederverkäufer erhalten ermäßigkte Preiſe.

u d1 E.
Preisliste qratis
C. KAPPENBACEI
fachqeschäftuversanc
haus für sanitäre Artikel
Halleaſs. Gr. Ulrichstr. n

fernr. 65465.

Garantiert reinen

e e
2

v öä

Adolf Schustermann,
Zeitungsnachrichten-Bureau,
BERLIM S0. 16, Rungestr. 22-24.

Größtes Nachrichten Bureau mit
Abteilungen fiür Bibliographie,
Politik, Kunst, Wissenschaft, Handel
und Industrie. Liest neben Tages-
zeitungen des In- u. Auslandes die
meisten Revuen, Wochenschriften,
Fach-, illustrierte usw. Blätter.

Das Institut gewährleistet zuverlässigste
u. reichhaltisgste Lieterung von Zeitungs-
ausschnitten für jedes Interessengebiet.

Prospekte gratis.

Amerißan'sche Zigarotten!

Ameriean Reauty Be
Pro Mille Mark 380, mit Einfuhrgenehmigung
Paul Bärsag, Köln, Anſt. Agatha l.
Grosshandelserlaubnis. Telephon A 7041.

Tahak!
das Pfd. zu M. 16. 20.

und 25. empfiehlt
Alf. Breining,Tabakfabrik.
Bruechsal, Baden.

Waſchgefäße
in nur dauerhafter,

zu

Fabrik
preiſen.S

V Stollberg
V Krauſenſtr. 2 II. r.

ll. Sehnee Iaehl. ten
Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwarenſolider Handarbeit in

und Trikotagen. großer jetzt
wieder am Lager.l m öbel Il Vöttcherei

221, edbülersbof 21.s An- i. Verkauf S dicht am Markrpiat.
S s Rust, T Zur Jnſtandietzung v.
7 r 6. S Gärten empfiehlt ſich bei
S ol. 8579. 2 Luthe Feſen i.

andſchaftsgärtner, HaII Wäsehe a. S., Leſüngſtr i
Bampf- u. Warmwasser-

Heſizungen,
Neuanlagen und Reparaturen

durch ertahrene Fachleute schnellstens.
Ingenieurbesueh Kkostenlos,.

Halle, Landwehrstr. 7. Fernsprecher 6695.

Fenster-u. Wagen-
Waschleder

in meiner alten Friedensqualität ſind wieder ein-
getroffen. Beſichtigung ohne Kaufzwang erbeten.

Wilh. Kranig, bederhandlung
Nene Promenade 15.

Säclke
aus Papiergewebe für

Kartoffeln,
Swiebeln,

Gemüſe uſw.,
in großen Poſten ſchnell lieferbar,

offerieren
Vereinigto ſack J Autewaren-Fahrilen.

Berkin N0. 58, Greifswalderſtr. 80
Telef. Kgſt. 2061/62. Tel.Adr. Yutewarenfabrik.

Motorpflüge,
Avance-RohölMotorpflüge,

Komnick Sechs- u. Dreiſcharpflüge,

Venz-Motor-Seilpflüge.

Fr. SternemannsPo.,
G. m. b. H.

Halle, Merſeburgerſtr. 6. Tel 3544.

Ingenieurhüro Max Welz,

h

Dienstag
pilver Seefiseh

aus beute eingetroffenen Wagg w

Nordser

Gr. Ulrichſtr. 58.
Tel. 1274 u. 1275.

ohneSchellfſiſch Kopf

Seelachs Kopf Pfund

Cabliau ohne Kopf Pfund 3,50
Hochfeine fette

Bücklinge Pfund nur 7,00
Prombvter Verſand nach auswärts

Bekanntmachung. t DeVeſchulung taubſtumm. Kinder en
ach dem Geſetze vom 7. Auguſt 1 zunmeBeſchulung taubſtummer Kinder, werden den ſamm

die taubſtümmen Kinder ſchulpflichtig, wegt fere
dahin das 7. Lebensjahr vollendet haben ger v
taubſtummen Kindern im Sinne dieſes 2
ßerer8 auch ſtumme, ertaubte und ſolche Frankr
eren Gebörreſte ſo gering ſind, daß ſie deg unnt

auf natürlichem Wege nicht erlernen tn bekann
die erlernte Sprache durchs Ohr zu verſtehen Kommi
mehr imſtande ſind.

Die Namen ſolcher Kinder müſſen ſchon
der Regierung in Merſeburg mitgeteilt werde

Die Eltern oder geſetzlichen Vertreter
Kinder werden hiermit aufgefordert, den Na
den Geburtstag und die Wohnung des betrefen
Kindes bis zum Sonnabend, dem 25. Septen
dem Büro der Schulverwaltung, Rathausſtr
Eingang Kleine Steinſtraße, Zimmer anzuget

9

vorzuzi

De

Aixle
her die

ſchattete

ſehen, i

damit die Kinder in die vorgeſchriebene dauer
weiſung eingetragen werden.

Halle, den 8. September 1920. zu kom
Der Maziſtrat,

Sehr billig abzugeben

ein Wolf'ſcher Dampf
dreſchkaſten,

Trommeldurchmeſſer 560 mm
unter Garantie unbenutzt. Zuſchriften u. Z. 41
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

a

Den

engliſ
Verkaufe neuen wenig gebrauchten „Daily

S80 S. wen gee J nötig ger4 Denn erDürkoppTre er
Llo

mit 200 m Seiltrommel, paſſend zum Motor waren vie
pflügen, Laſtenzieben, ſowie Holzſchleppen ruſſiſcher

und efällen. geführt 3O. Schreiber. Daily
Schönebeck (Elbe), Streckenweg 10. britiſchen

geführ

e mit Polen
KanIErhbsen, Bohnen, binsen

ausdrückl'NMohn, Raps, a
als abbein, Kartoffeln Hälfte de

kauft jeden Poſten gegen ſchlich a
vorberige Kaſſe, auch auf würde, mAbſchlüſſe für ſpätere Lieferung d

Landes-K. Heinrich, an
Halle a. S., Swingerſtraße 12. u

Telefon 2644. egam Torpedob.

n begleiten.

h

Rübenheber,
Syſtem Dehne, neu, noch nicht ge Nachraucht, habe ich im Auftrage zu verkanfen nächſte

G. Lange, Jnſpektor, tung
Rittergut Lochan bei Ammendorf. ybnik

2 letzter Ze
efürchtu

Kruppen

Die beste Reklame
ist heute noch Immer eine vornehme,

Kraftlaſtwagen,
fahrbereit, preiswert verkäuflich.
Hanſa- Lloyd Motorpflug Vertrieb,
Halle (Saale), Magdeburgerſtr. 60

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkänſe
n. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſerenten
der „Halleſchen Zeinng“ vornehmen zu wollen.

wirkungsvolle Geschäftsdrucksache; sle lst al
Vislsltenkarte, die der Geschäftsmann abgibt,

um seine Waren zu empfehlen.

Keschäftskarten, Rechnungen,
Brlefhogen, Umschläge, Preislisten tions

Prospekte und Kataloge Wen, au
in gewlssenhafter, tadellos sauberer Ausführun- ſolle:
besorgt stets peinſichst prompt und preiswert n

die Buch- und Kunstdruckerel von per

Otto Thiele, Halle a. S.
ä:
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